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OE- Das neue Gesetz über Enteignung von
Grundeigenthnm.

Von der Entschädigung. (Titel II.) Die Pflicht der Entschä-
digung liegt dem Unternehmer ob. Die Entschädigung wird in Gold
gewährt. Jst in Specialgesetzen (Wegebaugefetzen) eine Entschädigung in
Grund und Boden vorgeschrieben, so soll es dabei sein Bewenden haben.

Die Entschädigung soll, wie die Verfassung (Art. 9) fagt, eine vollstän-
dige sein. Der Gesetzgeber hat es für besser und förderlicher behufs einer
richtigen Werthschätzung gehalten, die Benutzung aller für den Specialfall
geeigneten Anhaltpunkte dem verständigen Urtheil der Schätzer, resp. des

erkennenden Richters zu überlassen. Jn einer Fassung des Gesetzes, wie
sie 1869 von den Eommissionen beider Kammern des Landtages geneh-
migt wurde, war gesagt, die-Entschädigung für die Abtretung des Grund-
seigenthums solle umfassen: 1. den gemeinen Werth des abzutretenden Ge-
genstandes und der Pertinenzien und Früchte; 2. den Mehrwerth,
welchen der abzutretende Gegenstand durch seinen Zusammenhang mit an-
deren Eigenthumstheilen oder durch feine bisherige Benutzungsart für den
Eigenthümer hat; 3. den Minderwerth, welcher durch die Abtretung für
den übrigen Grundbesitz des Eigenthümers entsteht; 4. den Betrag des
Schadens, welchen die Nutzungs-, Gebrauchs- und Servitutsberechtigten,
Pächter und Miether durch die Entziehung erleiden. Eine Wertherhöhung,
welche das abzutretende Grundstück erst in Folge der neuen Anlage er-
halten wird, komme bei der Bemessung der Entschädigung nicht in An-
schlag. Der Mehrwerth, welcher durch die Art der bisherigen Benutzung
bedingt sei, solle aber nur bis zum Betrage des Eapitals gewährt werden,
welches erforderlich sei, damit der Eigenthümer ein anderes Grundstiick in
derselben Weise und mit gleichem Ertrage benutzen könne.

Diese Fassung, die sich theilweise dem Allgemeinen Landrecht, theil-

weise hannöverschen, kurhessischen und nassauischen Gesetzen anschloß, ist

kmateriell auch in der definitiven Fassung enthalten, welche neuerdings
(1874) die betreffende Bestimmung erhalten hat, verdiente aber deshalb
besonders erwähnt zu werden, weil sie zur Erläuterung der Directiven
dient, welche der Gesetzgeber für die Abschätzung hat geben wollen. Das
Gesetz bestimmt also in feiner jetzigen Fassung:

»Die Entschädigung für die Abtretung des Grundeigenthums besteht
in Dem vollen Werth des abzutretendeu Grundstücks, einschließlich der ent-
eigneten Zubehörungen und Früchte. —_— Wird nur ein Theil des Grund-
besitzes desselben Eigenthümers in Anspruch genommen, so umfaßt die
Entschädigung zugleich den Mehrwerth, welchen der abzutretende Theil durch
seinen örtlichen oder wirthschaftlichen Zusammenhang mit dem Ganzen hat,
sowie den Minderwerth, welcher für den übrigen Grundbesitz durch die
Abtretung entsteht.«

«Wird nur ein Theil von einem Grundstück in Anspruch genommen,
so kann der Eigenthümer verlangen, daß der Unternehmer das Ganze
gegen Entschädigung übernimmt, wenn das Grundstück durch die Abtretung
sso zerstückelt werden würde, daß das Restgrundstück nach feiner bisherigen
Bestimmung nicht mehr zweckmäßig benutzt werden kann. —- Trifft die
geminderte Benutzbarkeit nur bestimmte Theile des Nestgrundstücks, so be-
schränkt sich die Pflicht zur Mitübernahme auf Diefe Theile. —- Bei Ge-
‚bäuDen, welche theilweise in Anspruch genommen werden, umfaßt diese
Psticht jedenfalls das gesammte Gebäude.«

»Die bisherige Benutzungsart kann bei der Abschätzung nur bis zu
demjenigen Geldbetrage Berücksichtigung finden, welcher erforderlich ist,
damit der Eigenthümer ein anderes Grundstück in derselben Weise und
mit gleichem Ertrag benutzen kann. -— Eine Wertherhöhung, welche das
abzutreteude Gkuiidstiick erst in Folge der neuen Anlage erhält, kommt
bei der Bemessung der Entschädigung nicht in Anschlag--

« »Der Betrag des Schadens, welchen Nutzungs-, Gebrauchs- und Ser-
vitutssBerechtigte- Pächter und Miether durch die Enteignung erleiden, ist,
soweit derselbe nicht Fu der sür das enteignete Grundeigenthum bestimmten
Entschädigung oder in der an derselbenzu gewährenden Nutzung begriffen
ist, besonders zu “Mm."

{für Beschränkungen Este die Entschädigung nach denselben Grund-

sätzen zu bestimmen, wie sur die Entziehung des Grundeigenthums. Jn
denjenigen Fällen, in welchen mit der Benutzung eine nicht im Voraus
ZU fcbäaenbeZitierthberminberung (5. V. bei Entnahme von Baumaterialien)
verbunden ist, muß dem Eigenthümer zur Sicherung der ihm künftig zu
izahlenden Entschädigung Eaution bestellt und demnächst halbjähriich die  
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Entschädigung abgeschätzt und vergütet werden. Der Fiskus ist nach den

allgemein geltenden Grundsätzen von der Cautionsleistung befreit.
Bei der Feststellung der Entschädigung kommt auch der Zustand der

in Anspruch genommenen Sache zur Zeit der Abschätzung in Betracht.

Bis dahin ist der Eigenthümer vermöge feiner freien Dispositions-Befug-

niß berechtigt, Aenderungen durch Neubauten, Anpflanzungen und Melio-

rationen vorzunehmen, welche den Werth des zu expropriirenden Objeets

erheblich erhöhen können. Um Dispositionen dieser Art entgegenzutreten,

die lediglich den Zweck haben, eine höhere Entschädigung zu erzielen, sind

in den Expropriations-Gesetzen verschiedene Bestimmungen getroffen. Das
vorliegende Gesetz enthält folgende Bestimmung: »Für Neubauten, An-
pflanzungen, sonstige neue Anlagen und Verbesserungen wird beim Wider-

spruch des Unternehmers eine Vergütigung nicht gewährt, vielmehr nur

dem Eigenthümer die Wiederwegnahme auf seine Kosten bis zur Ent-
eignung des Grundstückes vorbehalten, wenn aus der Art der Anlage,

dem Zeitpunkt ihrer Errichtung oder den sonst obwaltenden Umständen
erhellt, daß dieselben nur in der Absicht vorgenommen sind, eine höhere
Entschädigung zu erzielen.«

Eine Bestimmung, die dem Eisenbahn-Gesetz vom 3. Novbr. 1838
entnommen ist und sich bei Eisenbahn-Anlagen bewährt hat, aber auch
bei Wege- und Ehausseebauten nöthig werden kann, ist dann noch am
Schluß dieses Titels im § 14 aufgenommen: »Der Unternehmer ist zu-
gleich zur Einrichtung derjenigen Anlagen an Wegen, Uebersahrten,

Triften, Einfriedigungeu, Bewässerungsi und Vorfluths-Anstalten u. s. w.

verpflichtet, welche für die benachbarten Grundstücke oder im öffentlichen
Interesse zur Sicherung gegen Gefahren und Nachtheile nothwendig werden.
Auch die Unterhaltung dieser Anlagen liegt ihm ob, insoweit dieselbe
über den Umfang der bestehenden Verpflichtungen zur Unterhaltung vor-
handener, demselben Zweck dienender Anlagen hinausgeht.«

(Ueber letztere Beschränkung ist 1874 noch im Herrenhaufe viel ge-
stritten worden.) »Ueber diese Obliegenheiten des Unternehmers entscheidet
die Bezirks-Regierung«

 

Die Roduugsmittel

Die in Nr. 25 des ,,Landw.« und in Heft 1 der »Landwirthschasts
lichen Iahrbücher« empfohlene Stockrodemaschine ist nicht neu und in mei-
nen Forsten bereits seit über 10 Jahren in Anwendung, nachdem sie schon
früher nnd meines Wissens zuerst in den hannöverschen Staatsforsten aus
den österreichischen Alpengegenden unter dem Namen »Waldteusel« einge-
führt worden war. Unter der gleichen Bezeichnung finde ich sie auch im
Eataloge der Maschinen-Handlung von Garvens u. Eo. in Hannover zum
Preise von 130 Thlr. aufgeführt. Es liegen demnach schon längere Er-
fahrungen über den Werth dieses Instrumentes vor, nach welchen es bei
Weitem nicht unter allen Verhältnissen empfohlen werden kann. Zweifel-
los vortheilhast scheint es nur da zu fein, wo die Stöcke, abgesehen von
ihrer Verwerthung, aus dem Boden entfernt werden müssen, wie bei Ab-
trieb von Nadelholz- oder solchen Laubholzbeständen, an dernn Stelle eine
Bodencultur stattsinden soll.

Die Arbeit mit dem Waldteufel ist jedenfalls bedeutend theuerer als
die mit Axt und Säge, da letztere doch nachher geschehen muß, und es
haben die Mehrkosten durch den unbedeutenden Gewinn an Länge des
Nutzholzstammes und Verwerthung des Wurzelstockes hereingebracht zu
werden. Bei der bedeutenden Arbeit, welche das Spalten mittelst
Keilen solcher Wurzelstöcke erfordert, wird dies aber nur in ganz beson-
ders günstigen Lagen möglich fein.

Schwere Waldteufel, wie sie für starke Eichen und Buchen erforder-
lich sind, müssen in solche Kettenlängen zerlegbar fein, daß ein Mann sie
tragen, mit Hülfe der Leiter am Stamme befestigen und successive in ein-
ander einhaken kann. Nur bei Nadelhölzern und in nicht zu strengem
Boden möchte es zulässig sein, die Waldteufel leichter und etwa aus Drath-
tau in einem Stücke zu eonstruiren, wodurch das wiederholte Auf- und
Absteigen an der Leiter zum Einhaken erspart würde. Es muß jedoch
stets ein bedeutender Ueberschuß an Kraft und dadurch an Gewicht über
das jedesmalige Ersorderniß vorhanden sein, weil die Widerstandsfähigkeit
der Wurzeln und des Bodens sich nicht vorher bemessen läßt. Zu beden-
ken bliebe, daß ein Bruch der Kette sich leichter repariren läßt, und daß
das Einhaken eines anderen kurzen Endes weniger Zeitverlust ver-
ursacht.

Jn losem, sandigen Boden haben mir überdies vergleichende Versuche
erwiesen, daß es vortheilhafter ist, Kiefern und Fichtenstämme, nachdem
die stärksten Seitenwurzeln losgegraben und durchhauen sind, mittels lan-
ger Stangen, welche an einem Ende mit eiserner Spitze, am andern mit
einer Krücke versehen sind, umschieben zu lassen, wobei die Anzahl je nach
dem Krafterforderniß erhöht werden kann.

Die Anwendung des Waldteufels zum Abtrieb von Nadelholzbestäns
den erfordert nicht allein Uebung und Erfahrung zur Auswahl der
Stämme, welche stehen bleiben, um daran das Zugeude. der Kette zu be-
festigen, und der Reihenfolge der zu fällenden Bäume, sondern auch große
Vorsicht, um nicht die Arbeiter durch Abteißen der Kette oder aus der

Grf. A. K.

 

Zugrichtung fallende Bäume zu gefährden. Mir ist ein Fall bekannt,
wo im vorigen Winter der Arbeiter eines Holzhändlers durch den Wald-
teufel erschlagen wurde.

Ein zweckmäßiges Mittel, schwere Wurzelstöcke von zuvor gefällten
Laubholzstämmen aus dem Boden zu entfernen, fcheint mir Durch das
Dynamit gegeben zu sein, welches in Nr. 36 u.54 derselben Zeitschrift Er-
wähnung gefunden. Jn genügender und richtiger Tiefe unter dem Stocke
explodirt, wird es nicht allein denselben völlig herausschleudern, sondern

häusig noch überdies theilweise spalten. Die Anwendung von Dynamit-
patronen in vorgebohrten Löchern hat auch Vorzüge vor der der Keile
beim Spalten von bereits gerodeten Wurzelstöcken. Die Kosten jedes
Schusses werden sich eirea aus 6——7 6gr., mithin auf annähernd einen
halben Tagelohu belaufen, und empsiehlt sich dafür electrische Zündung,
da sie die besonderen Zündpatronen überflüssig macht und das gleichzeitige
Explodiren in verschiedenen Bohrlöchern und dadurch erhöhten Effect er-
möglicht. Leider ist dies Sprengmaterial nur nicht überall und in den
jedesmal erforderlichen Quantitäten zu beziehen, da es auf Eisenbahnen
nicht befördert werden darf.

Die eingehende öffentliche Erörterung billiger Rodungsmittel, und
die Mittheilung bezüglicher Versuche ist gewiß höchst wichtig für alle
Forstbesitzer, und würde ich mich freuen, wenn ich zu deren Anregung
beigetragen hätte.
 

Getrocknete Kartoffeln

Jn neuerer Zeit hat die Fabrikation von getrockneten Gemüer einen
großen Aufschwung genommen; Den Besuchern der letzten Ansstellungen in
Wien und Bremen ward hinreichend Gelegenheit geboten, die verschiedensten
derartigen Eonserven zu bewundern. Auch die Herstellung von getrock-
neten Kartoffeln hat man in einzelnen Conserven-Fabriken — im nord-
westlichen Deutschland, England, Frankreich — mit mehr oder weniger
Glück versucht. Zum großen Theil sindet dies Fabrikat zur Schiffsba-
proviantirung und für den Export seine Verwendung. So verarbeitet
eine derartige Fabrik (von Earstens) in Lübeck jährlich ea. 3000 Scheffel
und setzt die Eonserven nach Hamburg und Bremen an die Schiffe ab.

Die Art und Weise der Herstellung von getrockneten Kartoffeln wird
augenblicklich noch von den Fabriken, welche sich mit diesem Fabrikations-
zweige beschäftigen, geheim gehalten. Aus diesem Grunde ist das, was
man bezüglich des Fabrikationsverfahrens weiß, ziemlich ungenau und
lückenhaft. Wir geben in dem Folgenden einige Notizen hierüber, soweit
es uns möglich war, solche zu erlangen, ohne im Uebrigen volle Richtigkeit
derselben verbürgen zu können.

Jn der vorhin genannten Eonserven-Fabrik von Carstens in Lübeck
werden die Kartoffeln mit der Hand geschält, auf einer Maschine in
Scheiben geschnitten, diese in einen Korb gelegt und mit demselben in einen
Kessel gestellt und dann —- jedoch nicht vollständig gar — gekocht. Als-
dann kommen die Kartoffelscheiben auf Drahträhmen in einen Trockenofen,
in dem sie ganz hart gedorrt werden; in dieser Form werden sie verpaekt
und verschickt. Der Trockenofcn und seine Einrichtung scheinen bei dem
Verfahren eine Hauptrolle zu spielen; in der genannten Fabrik wird der
Ofen auch zum Darren von anderem Gemüse benützt.

Eine Hauptaufgabe ist es bei der Fabrikation,- dem KartoffelsPräs
parat die Farbe zu erhalten. Wenn man die rohe Kartoffel schält, sie
in Scheiben schneidet und ohne Weiteres trocknet, so werden diese grau.
Es muß daher, um ihnen die Farbe zu erhalten, eine dem entsprechende
Manipulation vorgenommen werden. Nach den uns hierüber zugegangenen
Notizen besteht das Verfahren —- welches im Uebrigen als kein sehr um-
ständliches oder kostspieliges bezeichnet wird — darin, daß die rohen ge-
schälten und auf einem Gurkenhobel in Scheiben geschnittenen Kartoffeln
mit kaltem Wasser unter Zusatz von Chemikalien (1 pEt. Schwefelsäure
oder 1——2 pEt. Salzsäure) behandelt, in reinem Wasser abgespült und
dann rasch getrocknet werden.

Das auf Diefe Weise gewonnene Kartoffel-Präparat ist von lichter,
eitronengelber Farbe, gummiartig durchscheinend und erleidet an seinem
Stärkegehalt keine Einbuße; mit Wasser unter etwas Salzzusatz gekocht,
nimmt es die natürliche Farbe und Faserstruetur der Kartoffeln wieder
an und unterscheidet sich im Geschmack nicht von den srischgekochten Kar-

toffeln. Dies Letztere ist von Wichtigkeit; man könnte sich die Kartoffeln
im Herbst für die Zeit des Spätfrühjahres zubereiten, in der sie be-
kanntlich an Wohlgeschmack verlieren.

Aber auch im Uebrigen verdient die Herstellung getrockneter Kartoffeln
eine größere Beachtung, als ihr bisher geschenkt wurde; sie könnte unter
Umständen ein ganz rentables larsdwirthschastliches Nebengewerbe, in ähn-
licher Weise wie die Kartoffeln-Stärke- und Svrup-Fabriten werden. Man
würde dadurch in die Lage kommen, den Ueberstuß reichlicher Ernten für
längere Zeit aufbewahren oder nach Gegenden, in denen der Kartoffel-
Ertrag geringer war, leichter transportiren zu können, als dies jetzt
möglich ist. Von großer Wichtigkeit ist es auch, daß die in den Kar-
toffeln enthaltenen Nährstoffe durch das Verfahren des Trocknens voll-
ständig für Den Eonsum erhalten bleiben und von ihnen Nichts ver-
loren geht; ebenso würde die Kartoffelkrankheit, welche so häufig bedeutende

St.



Quantitäten von Kartoffeln zerstört, für dieses der Menschheit bereits
vollständig unentbehrlich gewordene Nahrungsmittel nicht mehr zu fürchten
sein« — Der Abfall von Schalen läßt sich roh oder gekocht als Vieh-
futter verwerthen, uuD enDlich könnten bei der Fabrikation ältere Personen,
Frauen, Kinder während der arbeitsstilleren Wintermonate eine lohnende
Beschäftigung finDen.

Jndeni wir in Vorstehendem auf einen noch wenig bekannten Jn-
dustriezweig aufmerksam machen, wollen wir in Anbetracht der unbestreit-
baren Wichtigkeit desselbeii für die Landwirthschast zu weiteren Mitiheilungen
darüber anregen.

 

A Berlin, 21. ali. fStandcsbeamtem Gemeinderat-sicher-
Wahh Milzbrand. lutvcrgiftiiiig. Coeoiismarkt. Schaiinramiem
Reiter-Academie Läiidliche Unruhen in Oftpreufzen Zum Coiigrefz
der Landwirtth Da es sich als schwierig herausgeftellt hat, qualificirte
Standesbeamte zu gewinnen, so ist seitens des Ministers des Jnnern die Zu-
gammenlegung mehrerer kleiner Gemeinden zu gemeinschaftlichen Standesamts-
ezirken gestattet worden; dabei dürfen in Ermangelung sonstiger. mehrere
»meinden umfassender politischer Verbände, die Kirchspiele als Anhaltspunkt

’ mmen werben. Dagegen hat es der Minister als unzulässig bezeichnet,
i den aus mehreren Gemeinden zusammengesetzten Standesamtsbezirken für
jede Gemeinde besondere Geburts-, Heirath-is und Sterberegister zu führen, Da
nach Der unzweidentigen Fassung und Intention des Gesetzes von jedem Stan-
desbeamten nur ein. den gesammten Bezirk umfassendes Register zu führen ist.
—- Der Minister des Innern hat sich gegen die Ansicht ausgesprochen, daß ge-
gen eine von dem Landrathe unter Zustimmung des Kreisausschusses ausge-
sprochene Versagung der Bestätigung der Wahl eines Gemeindevorstehers oder
Schüser die Beschwerde an die Bezirksregieriing uläfsig sei, und zwar aus
olgenden Gründen: Jndem das Gesetz die Verfagun der Bestätigun der
ahl eines Gemeindevorstehers oder Schöffen von der Zustimmung des reis-

ausschuf es abhängig macht, le t dasselbe in denjenigen allen, in welchen der
Landrat Bedenken trägt, die estätigung seinerseits zu ertheilen, die Entschei-
dung der Frage, ob die Bestätigung zu versagen oder zu ertheilen sei, in die
Hand des Kreisausschusfes. Der Ausspruch dieses letzteren ist für den« Land-
rath bindend; je nachdem der Kreisausschuß der Versagung oder Bestätigung
znxnisinmt oder nicht, hat der Landrath die Bestätigung zu versagen oder zu
e ei en.

Dem Vernehmen nach ist der gesanimte Hochwildstand im Grunewald
(über 1200 Stück Dammwild) theils gefallen, theils zusammengeschogen wor-
den. Auch in den bei Glienicke belegenen Jagdrevieren des Prinzen arl und
in dem Jagdgehe e, welches sich auf Dem Potsdamer Werder befindet und mit
dem Park von G ienicke zusammenhängt, ist der Dammwildstand durch Milz-
brand so gut wie vernichtet. Die Forstbeamten schieben die Schuld des Aus-
bruches der Seuche auf die seit Jahren beliebte Abschaffung der Salzleckem
und besonders auf Die schlechte Beschaffenheit des Wassers der Havel, das viel-
fach in den von der Seuche heimgesuchten Redieren dem Wildpret als Trink-
wasser dient und welches durch das Eloakenwasser Berlins verzpestet ist. Wo
das Wild Gelegenheit hatte, an reine Gewäsfer zu gelangen, sind« nur sehr
wenig traute oder verendete Thiere angetroffen worden. —- Kürzlich ist hier
ein eigenthümlicher Fall von Blutvergiftung vorgekommen, welcher den trau-
rigsten Ausgan nahm und besonders Hausfraiien zur größten Vorsicht mahnt.
Eine hier wognende Dame erhielt aus Pommern ifche (Barsche) geschickt;
dieselben waren bereits.geschlachtet und mit Brennne seln»ausg»efüllt. Sa sie
schon fürdas Abendessen verwendet werden sollten, so griff die Dame selbst
u und rieb die Fische mit Salz ein, wobei sie sich mit einer der« bekanntlich

iehr spitzen Flossen in den Ballen der Hand stach. Diese unscheinbare Ver-
letzung wurde nicht weiter beachtet. Beim Abendessen stellten fuh- jedoch hef-
tige Schmerzen in Der Hand und starke Geschwulst ein, so daß ein als Gast
anwefenDer Arzt sofort ein Recept verordnete und auf die»Gefährlichkeit auf-
merksam machte. Bevor das Dienstmädchen mit der Arznei aus der Apothe e
urückkehrte, war schon der anze Arm angeschwollen und dunkelblau gefarbt.
m andern Morgen stellte fich, trotz der unausgesetzt angewendeten »ärzt»lich»en

Bemühungen, der Tod in Folge von Blutvergiftung ein. —- Der dies ahrige
Clown-Markt der Seidenzüchter der Provinz Brandenburg war von Ver aufern
bedeutend schwächer als im Vorjahre besucht. Das an den Markt gebrachte
Quantum dürfte 900 Pfd. kaum überschreiten, 1000 Pfd. aber nicht erreichen.
Käufer waren fast gar nicht am Platze. Alle aufgekauften Posten, und dies
waren sämmtliche am latze, gingen in die Hände des Herrn J. A. Heese
von hier über,‘ Der den arkt somit beherrschte. Hauptlieferanten waren der
Potsdamer Seidenbau-Verein und die Strafanstalt zu Sonnenburg; »letztere
lieferte allein 400—450 Liter, 5 Liter gleich 11X2 Pfd. ere»chnet. Die übrigen
Verkäufers bestanden aus Lehrern, die bitter klagten, da »die verwendete Mühe
und Arbeit sich nicht im Entferntesten lohne. Die erzielten Preise blieben
weit gegen die des Vorjahres zurück. Es erzielten Japanesen 18—25 Sgr.
r. Kilo gleich 2 Pfd., Mailänder 25——36 Sgr. pr. ilo. Der Luckauer und

Zübbener Kreis waren seitens der Lehrer am meisten vertreten. —- Verschie-
dene Vollblutzüchter, wie Graf Lehndorff-Steinert, Graf Goldstein, Graleeist-
Zützen, Hr. von Simpson-Georgenburg, der Ostpreußische Zuchtvenein haben
die ihnen vom Ministerium der landw. Angelegengeiten in Gemaßheit» des
Gesetzes vom 29. Mai D. J. als Schauprämien fürs ollblutpferde bewilligten
Beträge dem hiesigen Unten-Club zur Versügun gestellt. .

s on einem landwirthschaftlich und militäriich gebildeten Fachmann wird
für Errichtun von Reiter-Akademien plaidirt, auf denen Fachleute nach leichen
Grundsätzen eiter und Reitlehrer heranbilden und von wo aus die ferdes
ucht (durch Aufstellung des normalen Reitpferdes) zn Gunsten der Cavallerie
beeinflußt werde. »Das Reiten der jetzigen Generation,« führt der oben Ge-
nannte aus, »Ist zu formlos geworden ; die stete Beobachtung nnd Anwendung
der auf wissenschaftlicher Grundlage rugenden Re eln der Reitkiinst auf die
Campagnereiterei ist das einzig wahre iel. Um eutsche Reitkunst und durch
deren Wirken deutsche Pferdezucht zu neuem Glanze und zum Wohle des Va-
terlandes erblüheii zu machen, bedürfen wir vorzüglicher Lehrer und zum Reiten
ünstiger gebaute Pferde, als das durch die neuere Zucht so sehr verschlechterte
ferdematerial.« —· .. » _ » _ «
Ueber die ländlichen Unruhen in Ostpreußen außert sich die ministerielle

»Prov.-Eorr.« in folgender Weise: »Die Thatsache, daß die Ausschreitungen
in Westpreußen vor Allem gegen die neu eingesetzten Amtsvorfteher und gegen
die Amtsgefängnisse gerichtet waren ist hier und»da benutzt worden, um die
Vorgänge als ein Anzeichen darzustellen, daß die neuen· Einrichtungen der
Selbstverwaltung sich nicht bewähren und keinen Boden in der Bevolkerung
finden. Obwohl die bewegenden Ursachen und der innere Zusammenhang
der Unruhen bisher noch nicht völlig klar gelegt sind, so gewahren doch·die
vorläufig festgestellten Thatsachen zu jener Schlußfolgerung durchaus keinen
Anhalt. Den thatsächlichen Anlaß der Unruhen hat augenscheinlich die Ver-
hängun polizeilicher Strafen seitens der Amtsvorsteher nnd deren Vollstreckung
in den Ylmtsgefängnissen gegeben. Von keiner unbetheiligten Seite ist aber
bisher behauptet worden, daß die von den Amtsvorstehern in den einzelnen
ällen getroffenen Entscheidungen wirklich unberechtigt oder zu hart gewesen

freiem Es ist ja allerdings möglich, daß von den neuen Beamten der Selbst-
ver altung nichtvon vornherein in allen Fällen mit der wunschenswerthen
Uin ichiverfahren worden ist, deshalb weist der landräthliche Erlaßan die in
dem Gesetze o ngelassene Abhilfe hin —- zunächst aber lie tnur«die Thatsache
vor, »daß-die intsvorfteher mit der ihnen übertragenen efugniß zur-Hand-
habung der ländlichen Poli ei, namentlich der Willkür des län lichen Gesindes
gegenüber »Ernst gemacht aben. Damit würde« dann grade eine der an die
neue Kreisordnung geknüpften Erwartungen, die Herstellung einer rascheren
und wirksameren ländlquen Polizei zur Erfüllung gelangen, » Selbstverstandlich
wird eine erfolgreiche irksamkeit der neuen-Polizei denjenigen, gegen welche

. vorzugsweise zur Anwendung kommen muß, ehr unbequem nnd verhaßt
‑ ein, — und je weni er die betreffende Bevölkerung auf ihrer Bildungsstufe
etwaeigentlich ,,politi chen Gesichtspunkten« zugän lich ist, desto mehr wird sie
bereite-sein, allen Einflüsterungen in Bezug au d e Ungerechtigkeit der neuen
Einrichtungen und zwar auch den widertpruchsvollsten Einflüssen das Ohr zu
leihen. Keinem verständigen Politiker kann es ernttlich in den Sinn kommen,
aus den understandenen wirren Aeiißerun en, welche auf Grund solcher Ein-
flüsterungen von den Unrnhftiftern zur h äntelnng ihrersAusschreitungen
vorgebracht worden sind, Schläge gegen die-Wirksamkeit der neuen- Einrich-
tun en. zu- t un. So sehr die orgän ebei Königsberg alle Betheiligten zu
erh hie-Um ‚t- bei der weiteren Durchsi- rung der Kreisordnung mahnen, o
K wird durch diesölhen die Zuve i t auf ein glückliches Gelingen der2! .

 

 

gabe erschüttert. s liegt, wie gesagt, in den o reusiischen Vorgängen
r keine-«Thtttfetche vor-, ‚Durch weiche die Zu chtxauf eine gedeihliche

Entwickelung der neuen Einrichtungen ernstlich erschüttert werden formte.“ -—
Wie 0116 thimubcn berichtet w td. hat der landw. Eentralverein für Liltaiien

und ngsigenngiaseiznermlleitzäeöi Generalvegnmmllnenchizn Gole sbe ckisltesofeensaeän
n n zu- en. « - r «

eben, ehe-sei- m »die von dem-Ausschusfe den«
c M

an

M  e erHei .lgte Praxis bei usstellung der Tagesordnung und-Leitung- der ·
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Verhandlungen Anträge aus der Mitte der Versammlung fast nie zur Ver-
gandlnng kommen ließe, die ganze eit der vier Tage, während welcher der
ongresz tagt, vielmehr fast ausschlie lich durch die Reden der bestellten Refe-

renten und Erledigung der vorgeschriebenen Tagesordnung in Anspruch e-
nommen werde. Außerdem habe das Bestreben einer politischen Partei, ilsre
Grundsätze und Anschauungen auf dem Eongreß zur Geltung zu bringen, den
Verhandlungen des litzten Congresses ein ganz besonderes Gepräge gegeben.
Da der genannte Eentralverein grundsätzlich politische Verhandlungen meiDet,
Da ferner den Vertretern der landw. Vereine in ihrer großen Minderzahl auf
dem Eongresse irgend welcher Einfluß auf Die Aufstellung der Tagesordnung
sehr erschwert sei, erscheine es für die landw. Vereine nicht für geboten, sich
ferner auf dem Congreß vertreten zii lassen.

V Brieg, 10. Juli. Die hiesige Zuckersiederei ,,Concordia« (Actien-
Gesellschaft) wird seit einiger Zeit von Directoreii und Technikern der
Zuckerfabrikation sehr zahlreich besucht. Es ilt nämlich der Besichtigung
einer vom Fabrik-Director Reifehauer gemach en und auf einer neulichen
Versammlung von Ziickerfabrikanteii mitgetheilteii neuen Erfindung, durch
welche der Herstellnng des Zuckers bedeutende Vortheile bereitet werden.
Durch eine eigeiithumliche Verwendung der Centrifugalkraft sollen in er-
heblich gesteigertem Procentsatze dem verwendeten Material mehr Zucker-
stofse abgewoiineii werden.

i; Alt-Grottkau, 15.Juli. [Jurh-Gutachten.] Das vom hiesigen
landwirthschaftlichen Verein für heute aiiberaumte Concurrenzmähen wurde
von nachstehenden Ausstellern mit Maschinen beschickt:

1. Herren Felix Lober u. Co. in Breslau: a. Johnston Harvester I; b.
desgleichen lI; c. RoyalSamuelson u. Co. —- 2. S. M. Osborne u. Co. in
Breslau: a. Ceres; b. Kirbh. — 3. H. Humbert in Breslau: a. Buckey, comb.;
b. Samiielson. — 4. Friedländer in Breslau: Meadow Lark. —- 5. Carl
Jäschke in Reuland: Wood. —- 6. Gebrüder Giilich in Breslau: Gülich. —-
7. Götjes, Bautzen: Kearsley.

Bei Feststellung des Gewichts der Maschinen, früh 6 Uhr, ergab sich fol-
gendes Resultat: 1. Johnston Harvester I wog 1050 Pfund; II wog 990 Pfd.;
2. Rohal Samuelson u. Co. wog 1120 Pfund; 3. Eeres wog 1015 Pfund;
4. Kirby wog 1000 Pfund; 5. Biickey, comb. wog 960 Pfund; 6. Samuelson
1130 Pfund; 7. Meadow Lark wog 860 Pfund; 8. Wood wog1000 Pfund;
9. Gülich ivog 860 Pfund; 10. Kirbh wog 1000 Pfund. Es wurden nun durch
das Loos für jede Maschine die Pferde und das Ackerstüa, wo die Maschine
zur Concurrenz kam, entschieden. ‑

Die Commission und die Aussteller begaben sich 8 Uhr auf ein vom
Vorsitzenden des Vereins, Herrn Kandel, überwiesenes Ackerstück, und wurden
letztere aufgefordert, den dort bestandenen Ro gen nach Anweisung der Com-
mission, Probe zu mähen. Bevor man jedo dazu schritt wurden die Ma-
schinen bezüglich der Breite gemessen und zugleich die Zugkraft mit einem Dy-
namometer festgesetzt. Es wurde Nachstehendes festgesetzt:
1. Johnston Harvester hatte eine Schnittbreite von 1655 Clm.,Zugkr. 225 Pfd.

o. 15 - - 250 -2. desgleichen -
3. Royal Samuelson u. Co. dto. 140 - - 200 -
4. Ceies dto. 1491/2 - 200 =
5. Kirby dto. 1391/2 = ‑ 225 =
6. Buckey, comb. dto. 1481/2 - - 175 -
7. Samuelson dto. ' 140 = - 200 -
8. Meadow Lark dto. 136 = - 190 -
9. Wood dto. 148 - - 175 -

10. Gülich dto. 143 - - 200
11. Kirby Div - - 275 -« . 1391/2 -

Nachdem dies»geschehen, wurde beobachtet, wie die Maschinen überhaupt
arbeiten, und dabei die Beobachtung gemacht, daß im Allgemeinen bei allen Ma-
schinen, was Ablegen anbelangt, Die Arbeit eine ziemliche war, und das Ab-
chneiden gut vor sich ging, bis aufeine Stelle aber, wo das Getreide nach
der Maschine zu lag, mehr oder weniger Aehren abgeschnitten wurden. Nach
diesem Ergebniß wurde eine Mittagspause gemacht.

Das EoncurreiBmähen selbst wurde auf 2 Uhr festgesetzt, und es wurden
die Mitglieder der ommission für die Aufsilchtz wie folgt, Bestimmt:

61. Johnston Harvester 1., Hammer Nr. . rg. —— . .
Herr Director Jakoby.

2. desgleichen 11., Brückmühle Nr. II. 7 „ —- »
Herr Sternsdorf.

3. Rohal Samuelson & (50., Hammerfeld Nr. III. 4 „ 120 „
Herr Heinisch.

4. Ceres Burdick, Haberkorn Nr. I. 2 „ 60 „
Herr Rischer.

5. Kirbh, Haberkorn Nr. II. 2 „ 30 „
Herr Ditze.

6. Buckeh comb., Brückniühle Nr. I. 6. „ —- ,,
Herr Grützner.

7. Samuelson Brückmühle, Nr. II. 2 „ 30 „
Herr Kandel.

8. Meadow Lark, bei Brück.
Herr Katscher.

9. Wood, Hammer Nr. III. 6 „ —— »
Herr Arndt.

10. Gülich, Hammerfeld N. I. 3 „ — „
Herr Franke.

11. Kirby, Brückmühle Nr. III. 2 „ 30 „
Herr Jaeschke.

Das Urtheil der Commissionsmitglieder wurde wie Col t, festgetellt:
Herr RaeschkæGühlau angefangen 2 Uhr 15 M. au gehört 3 hr 15 M.
» ifcher=60rgau » 2 » « « 3 « 15 «
« Diebe-Romas » 2 » » » 3 » 35 »
» Heinisch-Jeutritz » 2 « » , 2 » 45 »

wegen defecter Maschine.
» grüßt“? n 2 » 15 « « 4 « 15 «
,, ranke-Sorgaii „ 2 „ „ „ 3 „ 29 „
» temsdors-Tscheschdors » 2 » » « 3 „ 30 „
„ Arndt, Director » 2 „ 10 „ „ 2 „ 35 „

wegen defecter Maschine.
» Jakobi, Director „ 2 „ „ „ 3 „ 50 „

. wegen defecter Maschine.
« Kandel « 2 » » « 2 « 20 »

Katscher » 2 15 „ arbeitet noch. (?)
Nachdem diese Punkte alle estgestellt waren, gingen die Maschinen Buckeh,

Gülich, Eeres in ein Feld, wel es lediglich Lagergetreide enthielt, und haben
dieselben Maschinen dieses Getreide zur Zufriedenheit weiter gemäht, nachdem
die Johnston Harvester der Herren Feli Lober«u. Co. 5' 90 Schnittfläche mit
vollkommener Zufriedenheit des Commifsions-Mitgliedes abgemäht.
U hDlie Eommisfion zog sich hiernach zurück und füllte die nachstehenden

rt ei e:
ad 1. Die Maschine der Herren Felix» Lober u. Co. in Breslau, kleine John-

ston Harvester, ist nicht im Stande, lagernden langen Roggen nach
Wunsch zu mähen, indeß sind wir der Ueberzengung, daß diese Ma-
schine jedes andere Getreide smit Leichtigkeit müht, vorzugsweise bei
aufrechtem Stande.
Die andere Maschine der Herren Feli Lober u. Eo» Johnston Har-
vester, welche unter sehr schwierigen erhältnissen gearbeitet hat, hat
die Eommi sion in jeder Beziehung befriedigt.
Die dritte aschine· der getreu lix Lober· Samuelson u. Co. Ueber
diese Maschine kann die ommis ion kein Urtheil abgeben, da dieselbe
sofort beim Anfange defect wurde.
Dies Maschine der Herren Osbörne ‚u. Co., Breslau, Burdick, hat zur
ufriedenheit der« efammten Eomniissivn gearbeitet. ·
ie Maschine der elben Herren. Kir h hat zur vollkommenen Zufrie-

denheit der Eommission gehauen und abgelegt, und darf die Commission
dieselbe Jedermann aufs Beste empfe len.
Die Maschine des Herrn H. Humbert, resla Buckeh comh., hat Durch
11/2 Stunden fogearbeitet, »daß die Commif ion dem Besitzer derselben
nicht-vorenthalten konnte, daß die Arbeit eine gute war und die Dauer-
astiMeit der -- Maschine nicht abzusprechen ist.
ie afchine desselben Herrn Samueksonmußte wegen nicht gangbarer

Zferde leider-« von »der Eoneurrenz zurüikbleibem » »
ie Maschine des Herrn-. diänder, Meadow Lark, arbeitet bei gu-

tem— Stand des Getreides ehr leicht und ut indeß ist die -Ablagevor-
richtun'gd bei ‘langem Lagergetreide eine ol , daß sie zu wünschen
übrig fit. ‚ «
Die Wie chine 1des Herrn Carl aef ke« in Neuland, Wood), ei te
dmchs-drei endlinigongyxdaß See . ion eine dichte, inzoigg
dessen ihre A umarmt» eine vollkommen befriedigende war, so da

ad 2.

ad 4.

ad 5.

ad 6.

ad 7.

ad 8.

ad 9.

 

fie, wenn ihr nicht eine Schraube abhaiiden gekommen wäre, vielleicht
hervorra end gearbeitet hätte. _
Die Maschine des Herrn Götjes in Bangen. .iiearßlen’. hat gut gearbei-
teti endeß unter ungünstigen Verhältnissen zur Zufriedenheit nicht ab-
ge eg .
Die Maschine des Herrn Gülich in Breslau, durch HerrniGülich selbst
geführt, indetz von Herrn Friedländer gestellt, hat mit beiriedigender
Geschwindigkeit bei mäßigem Getreidestande in kurzer Zeit das oben an-
gegebene ensum, bei einer vollkommenen, zufriedenstellenden Arbeit
alles das geleistet, was heutigen Anforderungen vollkommen entspricht.

Die ·Eommission.

ad 10.

ad 11.

(gez.) Kandel. Jacobiz ScholzF _53. Arndt. anke. R. Kaisler. Sterns-
dorff. Wahner. Grutzner. ulius gehn s ischer. R. Heinisch. Siege.

· ae e.

· St. Sumßlgm. 19. Juli. »Jn der heutigen, wegen der vorgerückten Erntentht fehr zahlreich besuchten Sitzung des hiesigen landwirthschaftlichen VereinsmurDen u. A. Mittheilungen über die augenblicklichen Wirthfchaftsverhältnisse
und über den Stand der Feldfriichte gemacht- welche letztere fast Durchwegschon nothreif geworden sinds Diese Berichte entrollten ein überaus traurigesZukunftszBild für das laufende Wirthschaftsjahr. Neben der größten Spar-
samkeit im Futter-Etat hielt man eine Verringerung der Viehbeftände für
dringend geboten, wenn diese nicht einer fehr groben ""mtm’fl’ aus efeßtmerDen sollen. Alsim hohen Grade besorgnißerregend er cheint der Um tand,daß man genöthigt ist, das Rindvieh mit Dem stark von Gift befallenen Grün-futter zu füttern. Unter allen Umständen wird es nöthig im, Dem Vieh hin-reichenb frisches Wasser mit einem Zusatz von-Salz u verabreichen. —- Das
Probemähen,» welches der Verein veranstalten wird, findet auf dem Gute des
Vorsitzenden in Tschauchelwitz Montag den 27. D. M., Vorniittags9Uhr, statt.

(L. E.-Bl.l Poscii, 18. Juli. Die Aussichten für die Ernte haben sich
in neuerer Zeit getrübt, Da Der Regenmangel noch immer fortdauert und in
manchen Gegenden die Dürre bereits einen ganz ungewöhnlich hohen Grad
erreicht. Einzelne Districte sind durch Strich- und Gewitterregen begünstigt
worden. Beim Roggen ist« der Einschnitt — die ganz leichten Böden abge-
rechnet —« durchweg befriedigend, dagegen entsprechen die Körner in Quantität
und Qualität vielfach nicht den gehegten Erwartungen. Ein besseres Resultat
wird im Allgemeinen die Weizenernte ergeben, dagegen verspricht die Sommerung
nur sehr mäßige (Erträge, die Erbsen haben durch Mehlthau gelitten, welcher
auch den Hopfen stark heimgesucht hat, und auch die Kartoffelernte wird vor-
aussichtiich schlecht ausfallen, wenn nicht recht bald eine gründliche Durch-
feuchtung des Bodens stattfindet. Die Obsternte ist gut, süße Kirschen, Pflaumen
und Birnen giebt es viel, Aepfel etwas weniger. — Jm nowraclawer Kreise
haben sich mehrere größere Besitzer zur Bildung einer olkereigenossenschaft
vereinigt. Jn den Vorstand dieser Genossenschaft sind die Herren Kgl. Ober-
amtmann Seer-Nifchwitz, Rtgsbef. Guradze-Czhste, Rtgsbes. Mildendorf-Kobel-
niii und Rtgsbes. von Kraszewski-Torkowo gewählt worden. Es ist dies der
erste Versuch, welcher mit landwirthschastlichen Iroductivgenossenfchaften in
unserer Provinz gemacht wird, möchte er einen re t guten Erfolg haben und
Nachahmung finden!

 

——* (Pcr:sonalicn.) Se. Majestät der König haben dem Generaldirector
des Grafen Guido Henckel v. Donnersmark, Riidolvh Jänisch zu Neudeck,
Kr. Tarnowitz, den Titel Oekonomierath verliehen.

Der Stadt erichts-Rath Veith hierfelbft, unser geschätzter Mitarbeiter, ist
zum Oberberg- ath und Justitiarius bei dem Oberbergamt in Halle a. d. S.
ernannt worden.

—X lIiirft Hgtzfeldt ein) Se. Durchlaucht der Fürst vonHatzfeldtift in
der Nacht vom 19. zum 20. Juli in Trachenber verschieden. Sein nach
kurzem Leiden erfolgter Heimgang wird in Dem gro en Kreise derer, die ihn
hochachteten und verehrten, aufrichtige Trauer hervorrufen. Fürst Hatzfeldt
war Präsident des Trachenber er landw. Vereins seit Bestehen desselben.
Mit»31 Jahren zum Generallandfchafts-Director der Provinz erwählt, bekleidete
er diese ehrenvolle und einflußreiche Stellung vom Jahre 1839—1846.

—·X (Patenterthcilung.) Dem Rittergutsbesitzer v. Kobhlinski auf
Wöterkeim ist ein Patent auf einenKartoffelheber gift. Landw. Nr. 16), durch
Modell und Beschreibung nachgewiesen, auf drei ahre für den Umfang des
preußischen Staates ertheilt worden.

» Gr. (Capital nnd Grundbesitz.)» Schon vor zwei Jahren, als der
Actienschwindel begann, mahnte ich, die Capitalien der sichersten Grundlage,
dem Grundbesitz zuzuwenden, und mit den landüblichen Zinsen ürlteb zu
nehmen, ftatt danach zu jagen, im Nichtsthun reich zu werden. er irgend
landwirthschaftliches Verständniß besitzt, wird ugeben müssen, daß bei der
Landwirthschaft trotz aller Ueberbürdung mit asten und Abgaben, immer
noch eine sichere Verzinsung — falls das entsprechende Betriebscapital vor-
handen — moglich ist. Das Mangeln des«letzteren trägt die Hauptschuld an
der Lahmung voller Entfaltun des gegebenen Materials. Mehrere Güter mit
ihren verschiedenen Verhältnissen vereinigt, vermögen oft doppelt so viel Ertrag
zu liefern, als wenn _fie einzeln bewirthschaftet werden. Technische Gewerbe,
welche für die Landwirthschaft in Folge ihrer Futterabfälle starke Dungkraft
und somit einen hohen Eulturzustaiid erzeugen, ind, je größer und selbststän-
diger·sie aus eigen gewonnenem Rohproduct betrieben werden, selbstverständlich
um fo gewinnbringender gegenüber den im kleineren Maßstabe betriebenen.
-—· Man findet bei dicht neben einander gelegenen Gütern oft ganz ver-
schiedene Verhältnisse, wie z- B. das Eine paßt in der Viehhaltung für Schaf-,
‚Das Andere für Rindvieh-, Pferde-, Schweine-Zucht, —- im Feldanbau das
Eine für Handelsgewächse, das Andere für Korn-, outterbau u. s. f. Erst
wenn sie vereinigt bewirthfchaftet werden, würden ie die höchsten Erträge
liefern. Den Einwand, daß sich nicht immer der intelligente Leiter findet, daß
die Garantie fehlt, daß auch hier der Schwindel Platz greift, kann ich zum
Ruhme meiner landwirthschaftlichen Eollegen nicht gelten lassen, denn in unserem
Stande finden sich genug befähigte Kräfte, welche leider aus Man el an
Capital, ihre Kräfte nicht entfalten können. Es bedarf nur eines An anges, -
daß sich Capitalisten mit reellen intelligenten Landwirthen in Verbindung
setzen, und die Macht des Eavitals, zum Besten des Vaterlandes, -—- auf Die
Landwirthschaft überführen, ftatt sich dem Börsenspiel mit seiner unausbleib-
lichen Nervenüberreizung hinzugeben.

——* Verwendung »von Bolzen-füllan Die »D. ldw. Ztg.« schreibt:
Wir haben nicht nöthig bis nach Qesterreich und Schweden zu reifen, um zu
sehn, wie man zur Verwerthung und Umwandlung in gewöhnliches Pack-
papier das bessere Kie:s.ern- und Tannenholz gebraucht, sondan es bietet sich
eine viel bessere und beiriedigendere Gelegenheit, welche uns zetgt und beweist,
wie man aus schlechtestem Kiefern- 2c. Holz und Sägefpttttt’-,n gutes Schreib-
und Zeichnenpapier 2c. einen Stoff- welcher den theuren Leinenlumpenfasern
ebenbürtig ist, herstellt, also daß 100 Pfund Holzcellulose mit 12—14 Thaler
bezahlt werden, —- Auf der vorjährigen Wiener Ausstellung wurde dem Herrn
Dr esel, Besitzer der in Norddeutschland liegenden ngterfabrik zur Dalbke bei
Schloß Holte (Poststation) und Brackwede, Bahnstttttvtt Der K. M. B. E., für
kein neues, zuerst auf dem Continente eingeführtes unD sehr vervollkommnetes
erfahren: «aus dem schlechtesten, kümmerlichsteU.Hvlze unD aus Så efpänen

bestes Papier und ausgezeichneten ngtetftvfl nach chemischer roced« .-
herzustellen, die erste Auszeichnung in dieser Brauche zuerkannt. Dem Ver-
ne men nach soll Herr S. schon mehrere Fabriken nach dem patentirten Ver-
fa ren für andere große Forstenbesitzer 2c. angelegt haben.

 

-—* (unterfnchung eines verfalirhtcii Leinmehles.) Leinmehl-, be-
Londers aber die Preßrückstände -—· dle Lemkztchen — bilden bekanntlich einen
edeutenden Handelsartikel und ein seht Wichtiges Kraftfutter für das Brich
Nach vielfachen Analhsen von anerkannt unverfälschteni Leinmehl entha ten-
100 Theile defäelben (nach Kühn): «

roteingolfe . : 27,o bis 32,0 28,3

in - - gsss « ji« ie-u i ei . · . ,0 ,o 6
s schenke-audience ⸗ 8,0 '= 12,0 . . . 7,7

Der Werth des Leinmehles als Krastfuttermittel richtet sich nach dem
Gehalt an ":Proteinstof»ien unb fettem Dele. »

A- Vigener· theilt mEt. bgßnach tterung einer neuen Liefernng von
Leinme k« i allen iermit gefutterte ieren, vorzügkch bei Käfigen «Bek-
ftimg ytiiptonie au aten«. Die Fre lut verminderte sich , bei ilchktihm
el ’Der’ a’ den-Nr in. ganz aussallender Weise selbst auf l/a Der kühnen
am, Auch bei Schweinen traten Krankheitserscheinungen ein und. ak- ß Verminderung der Fwßlust, große Unruhe und- starkes Pututten Die iere



rieben alle Körpertheile in heftigster Weise an Pfosten und Wänden, besonders
am Ta e nach der Fütterung.

A e diese Erscheinungen traten nach den ersten Fütterungen des vorher
elieferten Leinmehles au , so daß die Ursache nur hieringesucht werden
onnte und die weitere ütterung ohne Zusatz von diesem Leinmehl geschah.
Außer dem Verluste an iilch traf die betreffenden Landwirthe auch noch der
Nachtheil, daß das Mastvieh eine Zeit lang nach der Fütterung nicht an Gek
wicht«zunahm, sondern noch verlor. Das verdächtige— einmehl war aus zwei
verschiedenen Sorten Leinkuchen dargestellt worden, einer dunkeln hier gepreßten
und einer als ausländifch bezeichneten Handelswaare. .. .

Farbe, Geruch und Geschmack zeigten nichts Ausfnllendes Schadliche
Mineralstoffe, Alkaloide, Harze oder scharfe Oele waren nicht vorhanden; auch
die Spuren von Blausäure konnten eine solch schädliche Wirkung nicht gehabt
gaben. Bei weiterer Untersuchung fanden sich nun in den ausländischen
einkuchen, welche wahrscheinlich aus Qberitalien eingeführt waren, Ueberreste

einer großsamigen Varietät der Ricinuspflanze» EUlehrere Seinluchen waren
besonders auf den Flächenfeiten reichlich mit Resten von Ricinusschalen und
auch weißem Sameninhalt bedeckt, so daß sicher angenommen werden kann,
daß diese Kuchen in vorher zum Rieinusölpressen gebrauchten und nur schlecht
gereinigten Preßsäcken gewonnen waren. Qiienbar sind»die genannten Ver-
giftungserscheinungen nur auf diese Verunreinigungen zuruck ufuhren._— Daß
alle Pflanzen aus der Familie der Euphorbiaceen nach dem iittern ein Nach-
lassen der Milch verursachen, wird«m mehreren landwirths aftlichen Buchern
angegeben; ivie iiachhaltig die Wirkung in deni hier angegebenen Ia e it,
geht daraus hervor, daß, obgleich nach der Vergiftung bereits ·8 Wo en ver-
flossen sind, bei einzelnen Kühen der frühere Milchertrag noch nicht eingetreten
ist und auch wohl nicht wieder eintreten wird.

-—* u cii für Mcsfiiig.) Auf der Jndustrieausstellung in Wien
war eine Aktsizziezinwtbnd aus estellt, welche die Eigenschaft besitzen sollte, Messing
sofort zu reinigen und blau zu scheuern,» was »in der That auch sehr gut ge-
lingt. Ser Preis war an undfür sich ein billiger, auch zur Verwendung im
Großen angemessener. Die weitere Prüfung ergab nach Dr. E. Reichardt,
daß man etwas lockeres Gewebe (Barchent) mit Wasser las isznagnirt hatte
und die so zurückgehaltene Kieselsäure, nebst etwas Al ali die einigung be-
wirkt. -- Nimmt man Barchent und durchtränkt denselben mit einer ver-
dünnten Lösung von Wasserglas, wäscht sodann möglichst vollständig aus, so
erhält man das betreffende Fabrikat, da das Gewebe eine nicht unbedeutende
Menge Kieselfäure zurückhält, analog der Thonerde bei der Färberei.

cSiteratnr.

Die Provinz Sachsen und ihr Boden in Hinsicht auf den jetzigen
Zustand und die Entwickelung der landwirthschaftlicheu Verhältnisse,
nebst einer weiteren Behandlung der landwirthschaftlichen Producte aus
dem Pflanzeureiche. Nach amtlichen und Privatquellen dargestellt von
Eduard Reiche, Lehrer und Secretär des landwirthschastlichen Vereins
Siunisdors, Mitglied des Vereins für Erdkuude zu Halle a. d. S.,
Ehrenniitglied der VogelschusziGesellschaft zu Gothenburg in Schweden
u. f. w. Delitzsch Verlag von Reinhold Pabst. 1874.

. Jndem der Verfasser mit vorlie ender Schrift an die Qeffentlichkeit tritt,
laubt er einem Bedürfnisse abgeholfen zu haben. Das Werk soll ein Nach-

fchlagebuch für die Landwirthe der Provinz Sachsen sein, »aus dem· dieser
oder ’ener zugleich auch manches Lehrreiche schöpfen kann.« »Nur allein diese
Ansichten haben den Verfasser — wie er in der Vorrede seierlichst versichert
und wie wir ihm gern glauben — bei der Herausgabe des in Rede stehenden
Werkes geleitet!

 

sur tierension eingegangen:
Die Provinz Sachsen und ihr Boden in Hinsicht auf den jetzigen Zustand
und die Entwickelung der landw. Verhältnisse. Von Eduard Beiche. Delitzsch
Reinhold Pabst. 1874. ·

Die Waldstreu. Von Adolf Trientl. Jnsbruck. Wagner 1873.
Erläuterungen zur Grundbiuhorduung vom 5. Mai 1872. Von W. Neu-

bauer. Berlin, 1874. J. Guttentag. _ .
Ueber genosenschaftliche Gutsbewirthschastung und« Antheilswirthschaft.

on Dr. .Seisert. Leipzig, 1873. Heinrich Schmidt. «
Fischereibetrieb und Fischereirecht in Oeiterreiih.· Verfaßt im Austrage des

k. k. Ackerbauininisteriums von Carl Peyrer. Wien, 1874.
Der Brand des Getreides, seine Ursachen und seine Verhütuiig. Von Dr.
Reinhold Wolfs. Halle, Waisenhaus 1874.

Die Hol meßkunst in ihrem ganzen Uiiisange.» Von am. »R. Preßler und
Max unze. Separatabdriick der ersten und dritten sllbtheilung des ersten
Bandes: Holzwirthschastliche Tafeln von M. R Preßler. _

Die Anwendung des specifischen Gewichts als Mittel zur Werthbestimmung
der Kartoffeln, Cerealien und Hülsenfrüchte sowie des Saatgetreides. Von
Fr. Schertler. Mit einer Tafel. Wien, Pest, Leipzig. A.Hartleben. 1873.
 

W. Ober-Trihimals-Entscheidungen von laiidwirthschaftlichem
« Interesse.

Diebstahl. Angehörigen Dritter. Jst ein Diebstahl nicht nur gegen
einen Angehörigen, sondern gleichzeitig auch gegen einen Dritten verübt, so ist
die Strafversolgiing ohne Strafantrag statthaft. »

Betrug. Vermögensliefchadi iiug. Nichtgezvolltes Aequivaleiit. Eine
den Thatbestand des Betruges erfüllende »Vermogensbefchadigung liegt vor,
wenn Jemand beim Abschliisse eines zweiseitigen Vertrags statt der gewollten
eine nicht gewollte Gegenleistung erlangt (ohne Rücksicht daraus, ob diese Ge-
genleistung materiell für ihn denselben Werth hatte). ·

Anklage. Erschöpfung. Gewerbe-Polizei. · Steuervergehem Die
wegen eines Gewerbepolizeivergehens und einesdamit ideell) coneurrirenden
GewerbesteuersVergehens erhobene Anklage ist nicht ers opst und demgemasz
das betr. Erkenntniß nichtig, wenn in Betreff des Thatbestandes des Steuer-
vergehens keine Fetstellung getroffen worden ist. .. »

Schankwirths aft. Branntwein. Erlaubnis-, lieschranite.» Es ist statt-
aft, von einer ertheilten Erlaubniß zum Schankwirthschastsbeirieb den Aus-
chauk von Branntwein auszunehmen. Die Ueberschreituiig der gesetzten Grenze

ist dann strafbar aus R.-Gew.-Qrdn. vom 21. Juni 1869, J 33. 147.
Diebstahl— Wegnahme Duldung. Vollendung. Zueignung. 1. Der

Thatbestand des Diebstahls wird dadurch nicht ausgeschlossen, daß der Jnhaber
die Wegnahme bemerkt und-geschehen läßt, um den Thäter ziiüberführen
2. Vollendung des Diebstahls kann angenommen werden, wenn die Sache aus
dem Raume des Inhabers heraus auf ein draußen bereit stehendes Trans-
portmittel gebracht ist.» 3. Die Absicht der rechtswidrigen Zueignung wird da-
durch nicht aus efchloffen. daß der Wegnehmende die Sache demnächst einem
Anderen überla sen will.
 

v. H. London, 21. Juli. Das heiße Wetter, welches wir fortwährend
atten, beschleunigte bedeutend das Reisen des Weizens und der übrigen Feld-
rüchte. An einigen Stellen, die weit vorgerückt sind, hat der Schnitt des

« eizens bereits begonnen und wird bald allgemein werden. · Jn 14 Tagen
darf daher neuer Weizen auf dem Markt erwartet werden. . Die Aussichten

« eine träge bei weichender Preis-Tendenz

 auf einen guten Ertrag der Weizenernte sind dieselben geblieben und in Folge
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dessen blieb der Handel in Weizen gedrückt und träge. Auf den Hauptmärkten
des Königreichs wichen die Preise um weitere 1—2 Sh. pr. Quarter;-zu die-
gar Reduction konnten Umsätze nur spärlich gemacht werden. Auf unserem
ondoner Markt waren solchenur mit Schwierigkeit zu bewirken. Amerikani-

scher Sommerweizen und russische Weizensorten, welche beide jetzt die Haupt-
masse des gegenwärtig angebotenen Weizens bilden, müssen mit 50—52 Sh.
pr. Quarter notirt werden. Fu englischem Weizen ging so wenig um, daß
sich kaum ein Preis für dense ben herstellte; doch drückte der Fall in auslän-
dischem Wei en den Preis. Unser gestriger Markt war kaum mit einigem
englischen einen be ahren° die Preise für denselben waren daher ganz nomi-
nell. Jn aus ändis em Weizen war das Geschäft ein sehr schw eriges und
ebenso beschränktes; die Preisreduction setzte sich bis zu 2-- 3 Sh. pr. Quar-
ter fort. Jn Weizenmehl ging bei einer Reduction von 1 Sh. r. Sack und
Barrel wenig um. Gerste war unverändert. Hafer stieg um 3 » . pr. Quar-
ter bei guter Nachsra e — Der Süden Frankreichs at eine Weizenernte von
guter Qualität gema t; das Centre ist in voller Ernte-Arbeit und die westli-
chen« und nördlichen Provinzen Frankreichs sind im Begriff, zu fol en. Die
Preise sind daher im Weichen. Jn Paris wich in der vori en oche der
Markt für Mehl um 5 Fr. pr. 157 Kilos. Mehl für den Consum galt 76——
78 Fr. pr. 157 Kilos. Acht-Mark-Mehl für Juli wurde mit 771/4 Fr. notirt.
RoggensMehl galt 36-37 Fr. per 100 Kilo’s. Weizen war ebenfalls im
Weichen. Neuer Weiäen wurde auf kurze Zeit oder entfernte Lieferung zu
34-35 Fr. pr· 100 ilos angeboten. Soch wurbe zur Stelle nichts osferirt.
Einige Posten neuerer Roggen wurden zu 22 Fr. pr. 100 Kilo’s angeboten.
Die Qualität war gut, aber der Ertrag sehr schlecht. Die Armselig eit der
Futtergewächse, welche nicht 50 Procent einer Durchschnittsernte liefern, ge-
stattet den Landwirthen nicht, ihre gewöhnliche Anzahl von Rindvieh zu halten.
Sie verkaufen daher einen» Theil ihres Viehes zu einer Reduction von 30-—40
pEt·. gegen die früheren Preise. — Jn Ungarn hat die Ernte begonnen und
Weizen, Rognen und Gerste von der neuen Ernte in exeellenter Qualität ans
den Markt ge ommen. Das Gewicht des neuen Weisens beträgt 62—65 Pfund
per Buschel. — Jn San Franciseo galt Wei en auf England 53 Sh. per
Quarterz in New-York galt gelber Sommer- eizen 1 D. 38 (S. per Buschel.
—— Sie Total-Einsuhr ausländischen Viehes nach hier betrug in der vorigen
Woche 13739 Stück gegen 15244 Slück in der eorrespondirenden Woche des
vorigen Jahres. Aus unserem gestrigen Rindvieh-Markt war die Nachfrage
ziemlich belebt, trotz des warmen etters. Die Preise waren unverändert.
Die besten Schotten nnd Kreuzungen erreichten 5 Sh. 8 P. —- 5 Sh. 10 P.
per 8 Pfund. Der Schafvieh-Markt war gut besetzt, doch war die Nachfrage

Die besten Downs und Halbblut-
Race wurden mit 4 Sh. 10 P. —- 5 Sh. per 8 Pfund verlauft.

(Post.) Berlin, 20.Juli. sBerlinerViehniarkt.l Es standen zum Verkauf:
1711 Stück Hornvieh, 3639 Stück (Schweine, 1239 Stück Kälber, 29052 Stück
Hammel. Trotz des nicht starken Anstriebes war für Rinder das Geschäft
wieder etwas matter geworden; für den Export war der Begehr der großen
Hitze wegen sehr schwach und die hiesigen Schlächter lau ten auch kaum den
dringendsten Bedarf. l. Waare brachte 17, höchstens 18 hlr., 2.13 bis 15,
3. 11—-12 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht.

Auch auf die Kauflust bei den Schweinen wirkte die Hitze nachtheilig ein;
für allerbeste Qualität wurden höchstens 19 Thlr. angelegt, der « Durchschnitt
stellte sich auf 17—18 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht.

Von Kälbern war der Austrieb zu stark und wurden nur geringe Mittel-
preise gewährt. ·

Für Hammel, gute Schlachtwaare, wurden ca. 8 Thlr. per 45 Pfund be-
zahlt, geringere Thiere gingen mit 51-2—61-2Thlr. in kleinen Partien fort und
blieb hiervon ein sehr starkes Quantrim unverkauft.

Breslau, den 23. Juli. [Producten-MarttsBericht der Schlcsifcheu
Centralbank für Landwirthschaft und {rauben Weizen stau, p: 100 Kilo-
gramni netto, weißer 75Xs—81-12—82X3 Thlr., gelber 73/4——8 /12-85/12 Thlr.,
titoggen unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 6—62Jz—71l12 Thlr.
Gerste geschäftslos, per 100 Kilogr netto, schlesische 61X4——7 Thlr., galizische
51/2—6 Thlr. Hafer sehr fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 61/2 bis
63/4 Thlr, galizischer 6 bis 62/3 Thlr. Erdsen beachtet, per 100 Kilogramm
netto, Kocherbsen 61/2—63,’4 Thlr., Futtererbsen 6—61/2 lThlr. Wirken
wenig Zufuhr, per 100 Kilogramm netto, schlesische 53/4-—-616 Thlr. Bohnen
unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesische 71X2—8 Thlr., galizische 65/6 —7
Thlr. Lupinen unverändert, per 100 .iiilogramm netto, gelbe 51/12 bis
51/2 Thlr., blaue 4 bis 41/2 Thlr. Mais osferirt, per 100 Kilogramm
netto, 52/3 Thlr. Oelsaaten sehr fest, per 100 Kilogramm netto Winterraps
71-4—75Xs-—;81-3 Thlr., Winterrübsen 67/12-—75/6—81/6 Thlr., Sommerrübfen
61l2——'71-s»bis 71/2 Thlr., Dotter 61/2—71/6—71/2 Thlr. Schlaglein wenig Umsatz,
per 100 Kilogr·. netto 8—9—91/2 Thlr. Hansfanien unverändert, per 100 Ki-
logramm 7 bis 71/3 Thlr. Rapskuchen fest, per 50 Kilogramm netto,
schlesischer 21X3 bis 25X12 Thlr., ungarischer 21Xz—-21X3 Thlr. Klee aat wenig
Geschäft» ver 50 Kilogramm netto, weiß 12 bis 14—17——20 hlr., roth
10—12 bis 14'/2——-151/2 Thlr, schwedisch 18 bis 19 bis" 21 Thlr., gelb 4 bis
51/2 Thlr, Tbhmothee nominell, per 50 Kilogramm netto, 9—101X2-—12
Thlr. Leinkuchen per 50 Kilogramm netto 31/2-33/4 Thlr.

Washington, 22.Jäli. Nach Berichten des Landwirthfchaftlichen Bu-
reaus, nahm das mit Getreide bestandene Terrain um 2 Millioneii Acres
gegen das Vorfahr zu. Der Ernteertrag wird sich wahrscheinlich um
6 pCt. besser als im Jahre 1873 stellen. (W. T.-B.)
 

gerage und Antwort
Antworten-

Lincoluschafc, (cfr. Nr.55.) Meines Wissens existirt weder in Schlesten
noch in der Mark eine Zuchtheerde der Lineoln·hirerace, ja ich zweifle, daß
in beiden Provinzen schon Versuche mit dieser ace gemacht worden sind, da
dieselbe als eigentliches Niederungsschaf sich noch schwerer acclimatisirt als
die Cotswolds, welche letztere in Schlesien und osen ebenfalls keine ermun-
ternde Resultate gegeben zu haben scheinen. —- incolnschafe werden in Neu-
Vorpommern von Herrn von Behr-Schmoldow gezüchtet; ob eine Heerde davon
besteht, oder ob dieselben wesentlich nur zu Kreuzungen mit dem Landschaf
verwendet werden, lasse ich dahinM gestellt. »F A. K.

4:

Justandhaltniig der Dorfstraßein Jn Bezug auf bie Anfrage in
Nr. 50 erhalten wir von sehr geschätzter Hand noch die folgende Ausführung-
,,Für Schlesien und die Grafschaft Glaiz gelten hinsichtlich der Verpflichtung
zur Reparatur und Jnstandhaltung der Wege nnd Straßen, insoweit nicht in
einzelnen Fällen besondere Orts ewohnheiten oder specielle Rechtstitel vorhan-
den sind, die Vorschriften des egereglements vom 11. Januar 1767. Sub-
sidiär komme-n die Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts in Theil II.
Tit. 15 zur Anwendung. —- Was die beregte Frage anlangt, so ergiebt sich
aus den H§ 6 und 7 des gedachten Reglements, und ist auch ausdrücklich in-
einem Ministerialrescript vom 30. Juli 1853 ausgesprochen, daß die Ad·a-
esenz der Dorfaue zur Unterhaltung der daran stoßenden Straße verpfglzi tet
l . ‚II

I- si-
Is-

« Ueber die Ursachen des Holzfressens der Kühe. (cfr. Nr. 58). «Dies
ist keine Angewohnheit, sondern, wenn auch gerade noch keine Krankheit, so
doch nicht viel besser. .

» Der Magen Jhrer Holzfresser ist versäuert —- entweder durch die Träber,
die Sie vielleicht nicht immer frisch haben können — oder es ist vielleicht auch
der Klee Schuldl —- th dieser vielleicht auf frisch drainirtem Lande gewachsen?
Auch das Raigras, dieses elende Griinfutter in unseren Klimaten, kann

Gediimpftes Kiioiheninehl
mit 4—419 pCt. Sticksiosf und 21—22 pCt.
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- Kartoffel Seher

, «-

UesxAriebe des Herrn Glas Müllf

in 8 verschiedenen Eonstruetionen, knicken 3/4 bis- 5 Etr. Rohfiachs pro Stunde-. . «

sowie andere landwirthschaftliche Maschinen- sämmtlich»aßen“

Schuld fein; das glaube ich aber hier nicht annehmen zu dürfen. Die Druse
bei P erben und die Füllenlähmeaber er eugt es z. . sicher. »

chaffen Sie sich das Uebel durch aben von 1/2 bis 1 Loth Soda pro
Stück und Tag vom Halse. Das hilft sicher. Jch glaube, es genügen 8 Tage
solcher Behandlung.

B. b. R. A. Std.
Il- * Its

Holzfrcssen der·Kühe., Bezüglich dieser Frage erlaube ich mir folgende
Mittheilung: Die Neigung, Hol egenftände zu bena en, beobachtete ich von
Mitte Juni d. J. ab in meiner- lnddiehheerde Die erhältnisäe unter denen
dieselbe gehalten wird, unterscheiden sich nur dadurch von den in ede stehenden,
daß bei mir statt Ttäber Malzkeime gefüttert werden«

Jm Frühjahr 1866 hatte ich, damals Beamter in einer Wirthschaft der
Altmark die gleiche Erscheinung beobachtet, mit deren Fortdauer Fälle von
Knochenbrüchigkeit unter dem Vieh vorkamen und gingen, so viel mir noch
erinnerlich, 12 pCt. der Heerde verloren. Von den damals zu Rathe gezogenen
ltheerärztenbwurde zu geringer Kalkgehalt des Futters als Ursache der Krank-
ei angege en.

Sa nun unsere oberlausttzischen Böden geradezu kalkarm sind, nahm ich
an, daß der gleiche Grund hier obwalten möge und gab der ganzen Heerde
pro Kopf tagtäglich ä 1 Leth Schlemmkreide, die den Malzkeimen bei emifcht
wird und hat sich nach und nach das Benagen des Holzes verloren. b dies
nun zufällig oder o_b es allein der Wirkun des kohlensauren Kalkes zuzu-
schreiben ist, wage ich nicht zu entscheiden. gVielleicht wendet der geehrte Herr
Fragesteller das Mittel an und berichtet gütigst über den (Erfolg.

ObersGerlachsheim R. Lehder.
st- *

*

(Landwirth Nr. 58.) Die bei manchen Rindviehstücken beobachtete Sucht,
Holz und andere nicht genießbare Gegenstände zu belecken und zu benagen, Jst
in der Regel ein Zeichen der beginnenden oder bereits ausgebildeten Lecksuch«t.
Sie kann durch Nachahmung entstehen oder die Folge einer Angewohnbeit
fein, viel häufiger liegt ihr aber ein krankhafter Zustand, besonders der«Ver-
dauungssQrgane zu Grunde, der sich bis zur Entwickelung eines eachektischen
Leidens steigern, ja selbst den Tod herbeiführen kann. Mangel an Kalksalzen
im Futter und Getränk ist erfahrungsgemäß als die Hauptursache dieses Uebels
zu beschuldigen, daher denn auch bei tragenden Kühen, namentlich in der
zweiten Hälfte der Tragezeit, wo der Verbrauch an Kalksalzen zur Bildung
des Knochengerüstes des Fötus ein bedeutend größerer als gewöhnlich ist, die
Erscheinung der Lecksucht vorzugsweise beobachtet wird. Deshalb empfiehlt
sich zur Beseitigung dieses Leidens die Anwendung von Kalksalzen im Futter
oder im Getränk, z. B der phosphorsaure Kalk (Knochenmehl), der kohlensaure
Kalk (Kreide), das Kalkwasser u. dgl. Vom Knochenmehl oder Kreide giebt
man jedem Stück täglich einen halben bis ganzen Eßlöffel voll aufs Futter;
das Kalkwasser benutzt man zur Tränke bis zu 10 Quart pro Träg Die von
den Thieren benagten Holzgegenstände iiberstreiche man mit einer iischung von
gleichen Theilen roher Kar olsäure und Lein- oder Rüböl, was die Thiere auch
ohne Nachtheil lecken können. -

Dr. Ulrich.Breslau.

Raake bei Oels, den 22. Juli.
Der Herr Bürgermeister Beckers aus Erkleuz, welcher sich um den

Flachsbau am Rhein große Verdienste erworben, auch in dem Bestße einer
nach neuestem System angelegten Flachsbereitungs-Anstalt ist, theilt mir
Folgendes mit: "c

»Mit dem 15. Juli c. werde ich hier einen zweimonatlichen Eursus für
Flnchibau und -Bereitung, zu welchem bereits mehrere Anmeldungen erfolgt
in , eginneii.

Der Cursus wird außer der ganzen Theorie des Flachsbaues die pra -
tischen Uebun en sämmtlicher Manipulationen bei der Ernte, des Rauseti ,
trockener oder as s erröste, sodann das Reinigen in einer mechanischen Be-
reitungsanstalt umfassen.

Das Honorar incl. Wohnung und vollständiger Beköstiåung beträgt pro
Tag einen Thaler. Beckcrs, ürgermeister.«

Da der Flachsbau bei Erklenz (via Köln an der holländ. Grenze)
aus einer sehr hohen Stufe steht, auch die Flachsbercktungs-Anstalt von
Herrn Beckers gut rentiren soll, so ist es gewiß von großem Nutzen, wenn
junge Männer, welche sich fiir den Flachsbau interessiren, von dieser Ge-
legenheit sich gründlich zu unterrichten, Gebrauch machen und jetzt noch
sich nach Erklenz begeben. Frhr. v. Kessel-Zeutsch.

Falkenberg OS., den 19. Juli 1874.
Ein schweres Brandun lück hat am 16. d. Mts. Nachmittags die Ort-

schast Brande, hiesigen reises, heimgesucht. Auf bisher noch unerklärte
Weise brach während fast die· gesammte Einwohnerschaft bei der Ernte auf
dem Felde beschäftigt war in einem Wohn arise Feuer aus, das bei der roßen
Trockenheit, dem starken Winde und dem as ermangel, der sehr ba d alle
herzugeeilte Löschhilfe lahm le te, in kurzer Zeit über 11 BesitzuigiJgen ich ver-
breitete und 22 zum größten heil massive Gebäude mit allen obi ien und
Hausgeräth nebst dem zum Theil schon eingescheuerten Roggen, den Lganzen
Hausvorräthen und einer bedeutenden Zahl Vieh vernichtete 11 esitzer
haben ’etzt kurz vor der Ernte ihre Gehöfte verloren, gegen 100 Personen-sind
obdach os, haben Alles verloren und nur den Arbeitsaung gerettet, den sie
auf dem Leibe trugen. Das Elend ist groß, so groß, daß wir vertrauensvoll
an die theilnehmenden Herzen uns wenden, mit der dringenden Bitte, zu
seiner Linderun die Hand der Wohlthätigkeit zu öffnen, es fehlt an Allem,
Geld, Betten, leidungsstücken, deshalb wird auch jede Gabe willkommen fein.

Geldbeiträge bitten wir an das hiesige königliche Landrathsamt, das
Bureau des Magistrats und die Expedition dieser Zeitung zu senden, Geschenke
an Betten, Kleidungsstücken und Naturalien nimmt der Graf Praschma auf
Schloß Falkenberg ent egieni

Graf 913 etler, Landrath. Graf Praschmm
Feldinaiiii, Kreisgerichtsdireetor. Schutz, Gemeindevor teher. Krügell,Pastor.

ichtvegcr, Lehrer. Schulz, Lehrer. Hcrtel, Bürgermeister.
Gras Puckler-Schedlau. Gras Fraiikenberg.

Verantwortlicher Redaeteur:. Oekonoinierath Korn. . ..
W.31.

Wood 1874.
Dom. Langheinersdorf bei Züllichau, 19. März 1874.

Die von den Herren A. Mackean äi Co. mir im vorigen Jahre gelieferten
2»Stück Getreidemähniaschinen (Nerv-Champion) haben zu meiner größten Zu-
friedenheit in nicht zu starkem Getreide gearbeitet, haben aus hügeligem, stei-
nigem mit vielen Wasserfurchen durchschnittenem Terrain alle Schwierigkeiten
leicht überwunden. Die New-Champlon arbeitet leicht; ich habe mit Wechsel-
pferden in 12 Arbeitsstnnden 20 Morgen ohne Schwierigkeiten gemäht und

 

 

 

l empfehle die Maschine allen Fachgenossen.
(gez.) W. Rocnnlg, Juspector.

« Dom. Seifersdorf bei Sorau, 10. März 1874.«
Die von mir im vorigen Jahre von den Herren A. bleichen-i de Co. in

Breslau getaufte Wood’fdye etreidemähmaschine, genannt Ohno-plain hat sich,
was ihre Leistungslfähigtett und gute folide Bauart betrifft bewahrt. Zwei
mittelstarke Pferde eisten bei einer 10stündigen Arbeitszeit Pf bis 20 Morgen
Getreide, je nach dem Stande derselben, auch hindert Lager etreide beim
Mithin gar nicht. Jndem ich dies der Wahrheit gemäß befche nige, kann ich
dieselbe jedem Landwirth empfehlen.

(gez.) 0. nehmen, Gutsbesitzer.

 

Irr mit gebogenem Schaut-Arm 9850114.

Breit-Säemafchinen «- ‘
 

 

mit Metallfiügel, für Getreide und .künsllichen Düngcro

FlachsEKmcksMafchineuI.·. k»

   

 

oepel-Drefchmafchiiicit» ..
mit und ohne Kleedreschapparah .

P. W. »unter-h Oeis m Schritten
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Rapsbcsteuuua offerirt Hornmehl s. g. oei 13 Mit. Stiastois die chemische Fabrik von Ludwig Mifihaeiis in Groß-Glogqu.
 

Wieuer Weltaussteliung s873.
Einziges Ehrendiplom für Mähinaschinen.

Ueber 500 erste
Große goldene Medaille Bremen

Ueber 40 erste Preise in dieser

 

   
ab bi L Liihte SUZDUYI e ahri M ich« ft D«er e ei unaen er e gen a inen e en zu ien en «
‑ Folgende erren in der Provinz baten Lager von unseren Maschinen:

Maschinen-Fabrikant A. Rappsflber, Theresien-
hütte, Tillowitz 0.-8.

Maschinen—Fabrikant G. Jägehke, Neuland-Neisse.
Maschinen - Fabrikant Gebr. Prankel, Grross—

Strehlitz 0.-8.
Fabrik- Besitzer 03W. Petrik, Ober-Weistritz

-pr. Sehweidnitz.
Versieh.-Insp. 0. Schllwa, Brieg, Langestrasse.
Maschinen—Fabrikant W. 0rb0‚ Creuzburg 0.—S.
Maschinen-FabrikantenDressler ä. 00., Namslau.
Maschinen-Fabrikanten Konnann O L00hter,

Gleiwitz.
Maschinen-Fabrikant Ernst Jordan, Ratibor.
Guts-Besitzer J. P010mski, Altendorf- Ratibor.

A. Macken]: 8
Wien. BreslaU.

Gürlitz.

Zur linps- und Herbstbestellung
halten unser Lager künstlicher Düngemittel den Herren Landwirthen bestens empfohlen.
Preise billigst. [1990:6

Schocdcr se Petzold,
Breslau, Zwingerstrasse 4.

I- Brills q
von Rud. Sack.

Aufträge für die Herbstsaat können nur dann rechtzeitig ausgeführt werden, wenn selbe
umgebend ertheilt werden durch die General-Vertreter [1955

Heinrich Priedländer a 00.,
Ratibor.

Von der höchst intelligent und solid conftruirten

Amerikauischeu Getreide-Miihmaschine
1874 Johnston Advance,

sowie von der berühmten

Amerikanischeu Klee- & Gras-Miihmaschiue Clipper
habe ich noch einige Maschinen vorräthig und kann dieselben aufrichtig empfehlen.

G. A. Baltzer iu Frankfurt miQ
Comutoir am Markt im Lciuwaiidbaus.

Gedämpstes Knochenmehl,
Suber hosbbate aus Suodiuni, Knochenaf c, Baker- und Mcjillones-Guano, Am-
monia -Superubosbhate, schwefelsaurcn mmoniak und Leipziger Fleischmehl, em-
pfehlen unter Garantie des Gehalts ab Freibcrg i. S. und von unserem Lager hier.

Preis-Courante auf Verlangen franco. Zahlungs-Bedingungen nach Uebereinkommen. ·-
(tief. Aufträge erbitten baldmöglicht I. 21646) [1929:0

Felix Leber & Cos- Vreslais Tauentzienstr 6a.

Richard Gurt-est e Sons,
Leiston Works Sufl‘olk England

erhielten auf der landwirthschaftliehen Ausstellung in Bremen die goldene Medaille, die
höchste Auszeichnung. Wir empfehlen aus dieser Fabrik Locomobilen, gDreschmaschinen,
Strohelevatoren, Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer etc. unter Garantie. Ferner
halten Lager von

engllsehen Getreide- und Gras-Mähmaschlnen,
unübertreffiich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. [1910056

Schocdcr a Petzold,
Breslau, Zwingerstrasse 4.

site-in- Verein chemischer Fabriken.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unserer Etabli ements in

a- und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejilloness, re p. Baker-
uano, Spodium (Knochentohle), Knochenasche ic» Superphosphate mit Ammoniak resp.

Stickstoff Kali 2e., Knochenmehl gedämvft oder mit Schwefelsäure prakarirt ic. 2c.
Ebeno führen wir die sonstigen ganYIaren Düngemittel, z. B. (Sh lisalpeter, Kuli-

snlze, Peruguano, roh und aufgeschlossen, mmoniak zc.
Proben und Preiseourants versenden wir aus Verlangen franco. (H. 21701)

ś Bestellungen bitten wir u richten
entweder an unsere Adresse na Ida- und Marienhütte bei Saaten, .
oder an die Adresse: Sileeia, Verein chemischer Fabriken,« weigniederlassun (frühe

Adieu-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrik zu Breslam chweid
niher Stadtgraben 12. [1792=x

Herbftfaat
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fzekcs s ,   » · empfehlen wir unser Lager von « q« ‚n,
« Düngemitteln aller Art aus den abriken der r Js- - Es.

» ; Hm 0hlendortl° a 00. In Hamburg 53m. Emll ’ll ' 7515.1 -

· blüssetelii In llambur in besten Qualitäten und zu , ‚V ’12 » ijlvi‘ia/
’ zeitgemäsz billiasten 5 reifen. ( —-37:F,

Paul Eismann e 60., 0’
General-Depot für Schlesieii für aufeschL ilöerusGuano von Ohlendorss u. Co.

Kupferschniiedestra e 8, zum Zrbtenberge.

von Woods New-Beaper ist eingetroffen und empfehlen wir dieselben zur sofortigen

”reife. q
1874.
Saison.

z, J h',

t-

‚

   

 

Maschinen-Fabrikant E. Heidemann, Liegnitz.
Fabrik-Besitzer A. Rudolph jun.‚ Peterwitz bei

Frankenstein.
Maschinen — Fabrikant Nltzschmann - sonska

Gr.-Glogau, Vorst.
Maschinen-Fabrikant G. Spieler, Poln.-Lissa.
Maschinen-Fabrikant Gebr. Wagner, Heinriehau.
Maschinen-Fabrikant Nentwich, Baumgarten bei

Frankenstein.
Ingenieur Will]. Müller, Treppau.
Maschinen—Fabrikant Hanke in Probsthein bei

Hirschberg
Maschinen-Fabrikant P. M. Strauss in Trebnitz.

Co.
Kralau.

Gestern in früher Morgenstunde verschied
auf seinem Schlosse hierselbst zu einem besseren
Leben unser hochoerehrter Vorsitzender

Sr. llnrchlaucht Herr Fürst
Herrmann von Hatzfeldt-

Trachenberg.
Als Vorsitzender seit Bestehen unseres Ver-

eines hat der sürstliche Herr mit liebenswür-
diger Hing-bang uns seine»grofzen wissenschaft-
lichen und praktischen Erfahrungen auf dem
Gebiete der gesammten Landwirthschaft in an-
regendster Weise vorgeführt und dadurch unser
Vereins-leben geweckt und gehoben.

Sein Andenken wird uns in hohen Ehren
bleiben. (53 22190)
Trachcnbcrg, den 21. Juli 1874. [2044

Der Trachenberger
landwirtlischaftliche Verein.

1 Dampf-
Drefchmafchine

 

sofort preismäßig zu verkaufen. [2060:1
Dress|er ü 00.,

Maschinen - Fabrik,
„bemalen.

Die Herrschaft Gr. Kollulln OS.
(Poft) offerirt zur diesjährigen Herbstsaat:

Thüringeu’sihen -Friihraps,
Kujavisihen 11.} Wri en
ellIIilflllllÜ 82066,:1

Pirna’er i
Schwedisrher u. Roggeu,
Johannis- s
zum reise von 20Sgr. pr. 200 Pfd.
über öchster Notiz am Lieferungstage frei ab- O O

Bahnhof RUDzUUlZy Säcke werden zum
Selbstkostenpreise ‚berechnet, der Betrag der
Lieferung, wo nicht andere Vereinbarungen
getroffen sind, der Waare nachgenonmen

Gutslaufgrsuch.
Für ernste Gutskäufer, welche 30,

50 80, 100 einige davon sogar
2«0(5,ee 4eii,000 „zum anzanieu
kommt, suche ich verkaiifliche Rittergüter
und ersuche die betten, welche ihre Ritter-
güter zu Verkaufen geneigt finb, mir dies
gesälligst mit utheilen. Engen Wendrlner,
Landwirth, rcslau, Bahnhossstraße 20.
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Der Bockberlauf zu Ran-

lel findet am 1. October c.
im Wege der Aultion statt.
Verzeichnisse über Alter und
AbstammungderVerkaufsthiere
werden Anfangs September
versandt- [2062-4

von liman

neuester Systeme, Patronenz Ja d-Geräthschas-
ten empfiehlt zu den billigsten S reisen

124-6l C. Rache. Oderstrasie 13. 

nebst Lokomobllc sind in gutem Zustande

 

Jagd- und Scheibeugewehre 

 Elemente und Münchener cFeuer--
Verliehtraurig-Gesellschaft.

Zusolge des zwischen der Schlesischcn Landschaft und der Aachener und Münchener
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft bestehenden Vertrages, gehen den Dominien von den Prä-
mien ihrer Versicherungen 50/ des verhältnißmäßigen Gewinnes der Gesellschaft zu
Gute. Der Antheil jedes Einzelnen soll mindestens 15% der Prämie betragen und
wird durch Berloosung festgestellt Nachdem nun zu diesem Zweck die Summe von
4971 Rthlr. 20 Sgr. für das verflosscne Jahr von der Hochtöblichcn General-Land-
schafts-Direetion verloost worden, kommen 361 Dominien mit 15% ihrer vorjährigen
Prämie zur Erhebung. Letztere geschieht, vorbehaltlich der vertragsmäßigen Ausnahmen,
mir durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre zu zahleudc Prämie und zufolge
der, von dem Hochlöblichen Eugern Ausschuß den Herren Perzipieiiten ertheilten, oder

noch zu ertheiicnden Nachricht. Die noch nicht betbeiligten, bei der Gesellschaft
versicherten Dominien nehmen an der nächsten Verloosung Theil.

Breslau, den 15. Juli 1874. [2055
Im Auftraac der Direktion

A. Pillie,
Haupt-Agent.

Bureau: Wallstmßc Nr. 8, am Paradeplatz (Cafe Restaurant.)

Sehlcifapparate an
mit Patent-Emer -Schmirgelstein mit gerann
und auch _fonifchem Stein zum S leisen von Mähuiaschinenmessern, Siedemessern 2c.,
unentbehrlich für jeden Mähmaschinenbesitzer, offerireii zur sofortigen Lieferung

A. Mackean e 00.
Wien. Breslau. Krakau. Görlitz.
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I Mafchiuuir,
Neue Antonieiistraße Nr. 3.

Zimmermann’sche Drillsz Breitsäemaschinen, Pflüge; Grubber; Hafer-
quetscheuz Oelkuchenbrecherz Amerikaii. Slsferberecheu; Heuwenderz Rusten
Proctor’s Locomobilen und Dreschmaschinen; Mähmafchinen diverser Systeme
zur vergleichenden Ansicht. Andere Maschinen in großer Auswahli

Zur Besichtiguug sind höflichst eingeladen Käufer und Nichtkäufer.

fiebt“. Gülieh, Breslau.

 

 

 

 

[190m

Höchste Prämie!!!
1874 F -_ 1873

Juternatiouale ‚.__- · · isj Weltausstellung
ålusstellung . - W1an
remen. '
Goldene » Fortschritts-
Mednillc. « « «« Medaille.

 

Unsere wclt riihmteu Mithmasihiueu

Burdick —- Geres —- Renner,
Kirby combinirte Grass-

und Getreide - Mähmaschine
Kirby Grasmäher (2rädrig

sind nach dem Urtheile aller unpartheiischen Sachkundigeu
das Vollkommeuste dieser Art.

D. M. Osborne e 608
Mnschincn-Ausstclluuii, Zwingerplatz zur. 2, Brcslau.

Kataloge auf Aiifragen gratis und franco.

Johnston Harvester
Mahmnschmkin

Loeomobilen und Dreschmaschinen W»
von 4 bis 10 Pferdekraft,

Vrilliuaschiuein
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen empfehlen sämmtlich unter Garantie

horten e Besten-
Bresjain Taucutzienstrafze 5.

uevek 600,000 Thaler Dom. WUMU n. Camh
stellt zum Verkauf 2 elegante Wagenpferde,

find zu 41J2 pCt. Zinsen bis zum 40- Wauachen, Biauschiigzmeb bjähria bisan
fachen Steuerreinertrage (schr lange 2 Jucken Stuten, {suche und Dunkelbraun,
unkündbar) auf Rittergüter (in Schle- 4jahria, heute, flotte Gängen [1972-3
ien) parl zu hergeben. Ansragen wollen
eflectanten unter G. Ö. 60 poste restante 200 Stück Schafe-

Magdcburg, Provinz Sachsen, richten. (3, 2 und ljåhrigc S Apfe) verkauft das
Dom nium Wüstaug,

Probemiihen JW-Dis-M9 .. . .

des Domslauer landwirth . Vereins, . Ein Langmut

Montag den 27. Juli, Vorstäqu guka
h-

auf dem Gute des Vorsitzenden, “Ifchauchelmin 29 Jahr alt, beider Landessprachen mach-
- . Ug- mit guten Referenzen, wünscht baldNr. 3, woselbst auchAnmeldun en der Maschinen ‚.

stattzufinden haben. g [2065 aber her 1‘ October felbftflanmßc
« Stellung im n- oder Auslande. Ges.

Der Vorstand. » M
Gtatof'te. bütter. Dfierten sub «. 280 an [111110ng esse,

. . ‚J —- Btesl au ‚ erbeten. 45 6

Glicschwitz bei Trachenberg
Verkauf von fchtnyzer Zuchtstierem Vom

26. Juli bis 16. August stehen 15 Stück

spktmllsähine Bullen hier zum Verkauf und
werden wegen allgemeinen Futtermangels die

sonst dasür üblichen Preise bedeutend herabgesetzt
s2506-8 R. Gottschllng.
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» Londtotrthschaftssoeauun »
altere, unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beaniten
strasie 5i;b. 2 Treppen. ( Zierselbsh Tauentziew

endant (widmen)

Druck und Verleg von W. G. Korn in Vresiau.




